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Weiter eriotsreiche Abwehr
Schwere Verluste der Sowjets im Raum von Brelgorod — Massenangrifse bei Wjasma brachen zusammen

Sowjets verloren am Montag 215 Panzer — Ans Sizilien mitzgliickter feindlicher Umsasfungsversnch
cinb Alls dem Jührerhauptquartier, 10. August. Das Ober

kommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Am Kuban - Brückenkops  brachen von Panzern und

Schlachlsliegern unterstützte Angriffe der Sowjets zusammen.
Während an der Miusfronk  durch überraschende eigene

Angriffe dem Gegner ein wichtiges HSHengelönde entrissen wurde,
herrschte in den übrigen Abschnitten am Mus und am mittleren
Donez nur geringe kainpstütigkeik.

Im Raum vonBjelgorod  dauert der Groszkamps an. Durch
wuchtige Angriffe der Luftwaffe hatte der Feind besonders in
diesem Abschnitt schwere Verluste. Westlich von Drei scheiterten
auch gestern alle Durchbruchsversuche der Bolschewisten in schweren
und für den Feind verlustreichen Kämpfen.

Auch südwestlich un- westlich Wjasma  griffen die Sowjets
nach Heranführung neuer Kräfte und unter Einsatz von Panzern.
Flammenwerfern, Salvengeschützen und Schlachtfliegern ununter¬
brochen an. Ml Unterstützung starker Kampf-, Sturzkampf- und
Sch'achtsiiegergefchwader der Luftwaffe wiesen unsere Truppen
alle Angriffe unter hohen feindlichen Verlusten ab und schossen
eine große Zahl von Panzern zusammen.

Südlich des Ladogasees  wurden die auch an dieser Front
wieder ausgenommenen Angriffe der Sowjets abgewiesen, zum Teil
bereits in der Entwicklung zerschlagen.

Am gestrigen Tage verloren die Sowjets  an der 0st-
sronk 218 Panzer.  In Lufkkämpfen wurden am S. und S.
August 11g Sowjekslugzeuge  vernichtet.

Im Rordabschnitt der sizilianischen Front  wurden
feindliche Angriffe abgewehrk. Den Versuch, unseren Rordsliige!
mit schwachen Kräften über See zu umfassen, vereiterten unsere
Truppen im Gegenangriff. An den übrigen Frontabschnitten
herrschte ckkr örtliche kampftüiigkeik. Bei der Bekämpfung von
Schisfszielen an der Rordküste trafen schwere deutsche Kampfflug¬
zeuge eine» feindlichen Zerstörer. Im Seegebiet von Augusia wur¬
den drei mittelgroße Frachter versenkt sowie ein Kreuzer und zwei
kleine feindliche Einheiten beschädigt.

Rach Tagesangriffcn feindlicher Fliegeckräfke gegen einige
Orte der besetzten Weskgebiete warfen in der vergangenen Rach!
Verbände der britischen Luftwaffe Spreng- und Brandbomben auf
die Stadt Mannheim.  Es entstanden Brandschäden in den
Wohngebieten. Die Bevölkerung hatte geringe Verluste. Rach bis¬
her vorliegenden Meldungen wurden 1Z feindliche Flug¬
zeuge zum Absturz  gebracht.

Abfuhr für üie USK.-Truppen
Berlin, 10. August. Im NordMchn-ttt der S-Wlieivfront

versuchten die Novdamevckcmer in den beiden letzten Tasten
unsere Hauptkampflinie von See her zu umfasstm. Am 8. 8.

brachten sie überraschend eine schwächere Kräftegruppe im
Rücken der deutschen Stellungen an Land, die sich in einem
kleinen Küstenort und aus den umliegenden Höhen festsetzte.
Am 9. 8. versuchte der Gegner unter gleichzeitigen An¬
griffen entlang der Küstenstmtze neue Einheiten zu landen,
er wurde aber durch heftiges Abwehrfeuer abgewiesen. Die
Landungsboote mutzten sich wieder aus die hohe See 'zurück¬
ziehen. Noch ivährend dieses Feuergesechtes gingen unsere
Truppen zum Gegenstotz gegen die am Vortage vom Feind
geschaffene Landestell-e vor, drangen in den besetzten Ort ein
und gewannen ihn sowie die vom Feind besetzten Höhen
wieder zurück. Die Nordamerikaner hatten auch bei diesen
Käinpfen empfindlicheVerluste. An den übrigen Abschnitten
der sizilianischen Front beschräilLte sich die Gesechtstätigkeit
aus örtliche für unser. Truppen erfolgreiche Kämpfe und
beiderseitiges Arti lleriestöruugssvuer.

Zunahme üer ernsten̂ useinan-ersehungen
hex anglo-amerikamschrn Besatzung mit der siMantschen

Bevölkerung

Berlin, 10. August. Die ernsten Auseinandersetzungen
zwischen den auglo -merikanbschen Bösatzungstruppen und
der ZiiivMövölkevungin Sizilien nehmen täglich zu, wie
die schwedische Zeitung „Dagsposten" am 6. 8. aus Lissabon
erfährt. Das Auftreten der nordamerikanischen Soldaten
ist herausfordernd und demütigend für die Bevölkerung,
die auf Schritt und Tritt bewacht wird. Der gesamte Ver¬
kehr aus den Straßen unterliegt strengster Kontrolle.
Durch die ständigen Reibungen kommt es laufend zu Ver¬
haftungen von Zivilisten. In einem besonderen Befehl
werden die amglo-amertkauischenTruppen ausgofordert, den
Italienern zu mißtrauen. Die Beschlagnahme aller Lelbens-
mittslvor-räte aus Sizilien siir den Bedarf der BesatzuugA-
truppen hat zu Unruhen geführt. Der Wechselkurs, der von
den Bssatzungsbehörden für die Lim im Verhältnis zu
Pfund und Dollar festgesetzt wurde, ist außerordentlich un¬
günstig und ist in Wirklichkeit rücksichtslose Ausplünderung.
Für die Leute unter der siziliäuischen Bevölkerung, die den
Versprechungen der Nordamerikwuer und Briten Glauben
geschenkt Hatten, ist das Auftreten der Besatzungstruppen
sine bittere Enttäuschung.

VeuKKe Seeftreiltröfte im schwarze« Meer
Berlin , 10. August. Der Oberbefehlshaber der Kriegs¬

marine, Großadmiral Dömitz, hat dem Befehlshaber der im
Schwarzen Meer stationierten See - und Laudstreitkrästeder
Kriegsmarine seine besondere Anerkennung ausgesprochenfür
die Leistungen und Erfolge der ihm unterstellten Einheiten.

Kurz nach Eröffnung der Feindseligkeiten mit der Sow¬
jetunion tauchten zunächst vereinzelt, daun in zunehmendem
Matze deutsche Ssestreitkräfte im Schwarzen Meer aus, die
später nach Inbesitznahme der wichtigsten sowjetischen
Schwarzmeerhäfen auch durch Marineartillerie verstärkt wur¬
den. In zahllosen offensiven Vorstößen, die .oftmals Nacht für
Nacht gegen dem feindlichen Seeverkehr geführt wurden, habbn
leichte deutsche Seestreitkrüste und U-Woote bisher 65 Schiffe,
vor allem Tanker, Frachter, Leichter und Nachschubfahrzeuge
des Feindes mit zusammen 92100 BRT . versenkt und zahl¬
reiche andere beschädigt. In der gleichen Zeit wurden autzer-
dem der sowjetische Flottillenführer „Moskwa", sin Torpedo¬
boot, drei Schnellboote, ein Kanonenboot, ein U-Boot , ein Ge¬
leitboot, drei Bcwacher und zwei gepanzerte Wachfahrzsnge
versenkt. Der Verlust von nahezu 100 000 BRT . Transport-
Schiffsraum und von 13 Krisgsfahrzsugen trifft die Sowjets
besonders schwer, weil ihnen mit der Wegnahme aller im

!Nordteil des Schwarzen Meeres gelegenen Schisfsbanwersten
keinerlei Ersatzbaumöglichksitenmehr goblieben sind.

Neben diesen Erfolgen gegen die sowjetische Kriegs- und
Handelsflotte , verdienen eine besondere Hervorhebung die
außergewöhnlich hohen Soetransportleistungen der Kriegs¬
marine, die 'während der wechselvollcnKämpfe alle an sie ge¬
stellten Forderungen trotz ungünstiger Kampfbedingungen
und langanhaltender Schlechtwetterperioden vor allem im
Winter in vollem Matze erfüllen konnten. Im Hinblick ans
die seit langer Zeit am Kuban-Brückenkopf tobenden Kämpfe
ezhält der Nachschub über See seine ganz besondere Bedeu-
AnZ- Me Sowjets haben in Erkenntnis der Wichtigkeit dieses
Nachschubs feit Monaten mehrere Unterseeboote nnd in den
vergangenen Wochen in verstärktemMatze Jagd - und Bom-
denslugzeuge gegen diesen Nachschubverkehr im Einsatz, ohne
allerdings bisher nennenswerte Erfolge erzielt zu haben.

. ' Erlaus zahlreicher sowjetischer Luftangriffe auf un-
Göleitzüge, die oftmals von starken Verbänden dnrchge-

fuhrt wurden, verlor die gegnerische Luftwaffe durch die rasch
und sicher arbeitende Abwehr unserer Sicheru-ngssahrzenge
und die Bordflak unserer Transporter 62 Flugzeuge. Die
Anerkennung weiterer 18 Abschüsse läuft zurzeit noch. Hierbei

sind die Abschußevfolgeunserer Geleitschutzfliegenden Jäger
nicht mitgerechnet.

Neben der Durchführung des laufenden Nachschubessiir
unsere am Kuban-BrückenkopfkämpfendenTruppen des Hee¬
res hat die Kriegsmarine von See aus vor einiger Zeit erst¬
malig tn die Qandkämpfe an der Mius -Front vingegriffen
und bei mehrmals durchgoführten nächtlichen Beschießungen
gute Ergebnisse erzielt. In der gleichen Zeit wurden die wich¬
tigsten Sowjsthäfen am Kuban und längs der Ostküste des
Asowschen Meeres nachhaltig und mit beobachtetem Erfolg
beschossen.

Dieser zielbewntzte Einsatz unserer Seestreitkräfte macht
es dem Gegner unmöglich seinen Küsteunachschub im Schutze
der Nacht durchzusühren und beschränkt die Unternehmungen
seiner Kriegssahvzenge nur auf gelegentliche Vorstöße, so daß
die sowjetische Schwarzmeer-Flotte in ihren Entschlüssen ge¬
hemmt und bei der Durchführung notwendiger Unterneh¬
mungen ständig bedroht ist.

Tokio auf alles vorbereitet
Tokio, 11. August. (Eig . Funkmeldung.) (Ostasiendienst des

DNB .) Der Oberbürgermeister von Grotz-Tokio, Odate, emp¬
fing am Dienstag die Auslandspresse zum ersten Male seit
seiner Ernennung und seit Schaffung der neuen Verwäl-
tungsovganisation , die die frühere Provinz und die Stadt
Tokio vereinigk. Die Zusammenlegung war, wie Odate aus-
führte, schon seit vielen Jahren geplant und ist nunmehr
durchgsführt worden, um mit der vereinfachten Verwaltung
für eine schnelle und siegreiche Beendigung des Krieges bei¬
zutragen. Dieses Ziel sei seine vornehmste Ausgabe.

Nach den LustschutzvobbereitnugenTokios befragt, wies
Odate darauf hin, daß es die traditionelle Haltung aller Ja¬
paner sei, den Feind niemals den Heimatboden betreten zu
lassen. Wichtig sei vor allem die Moral der Bevölkerung bei
eventuellen Luftangriffen . Die Moral sei bei den Japanern
unvorstellbar hoch, was sie auch bei deni großen Erdbeben
1923 bewiesen hätten, als aus völlig heiterem Himmel die
allergrößten Schrecken und Verluste über die Bevölkerung
Tokios herembvachen. Selbstverständlich treffe man die 'besten
materiellen und technischen Vorbereitungen. Tokio sei durch¬
aus aus alles vorbereitet. Auch die Frage der Nahvuugs'-
mittelvevsorguug für die Riesenstadt, die heute amiähernd
acht Millionen Einwohner zähle, sei gelöst, sogar für etwa
vorkomwende Notfälle.

Dev Anslev
Den Engländern dürfte nachgerade der Angstschweiß ausbre¬

chen, wenn sie von Erholungsreisen ihres fragwürdigen Freundes
Roosevelt vernehmen. Sobald nur ruchbar wird, er habe irgend
eine Rundreise zur See oder eine seiner bekannten Angelsahrten
gemacht, mutz es ihnen angst und bange  werden, ob nicht
Wieder ein Stück des britischen Empire als zappelnder Fisch an
Franklin Delanos unersättlichem Angelhaken hängt.

Neuerdings hat sich Roojeoelt zum Fischfang,  obschon es
in den nicht ganz kleinen Vereinigten Staaten ja auch einige recht
ergiebige Fischwasser geben soll, kurioserweise just in Kanada
ausgehalten, hat also wegen etlicher Pfund Fische die weite und
für ihn beschwerliche Reise in fremde Jagdgründe nicht gescheut.
Das ganze sportliche Ergebnis seiner Fahrt waren nach den hof¬
berichten der USA-Presse„fünf mit einer leichten Forellenangel
gefangene schwere Burschen". Da nun Roosevelt sich eine ganze
Woche  in Kanada aufgehalten hat, muß er also entweder als
Sportfischer ein aufgelegter Patzer sein oder er wäre boshafter¬
weis«, was doch nicht gut anzunehmen ist, an vorher sorgsam aus¬
gefischte  Gewässer geführt worden. Des Rätsels Lösung könnte
aber vielleicht eher darin liegen, daß die ganze Fischerei des hoch¬
mögenden Herrn Präsidenten nur ein Vorwand  war, der einer
sehr unsportlichen, dafür aber um so politischeren  Angelegen¬
heit ein harmloses Gesicht geben sollte. Roosevelt war nämlich
auf seiner Reise in das britische Dominion Kanada„in Gesellschaft
eines Stabes amtlicher Persönlichkeiten ", die wohl
kaum den Auftrag gehabt haben werden, ihm Fliegen oder Würmer
fürs Fischen zu suchen oder ihm die Langeweile zu vertreiben. Als
der Sekretär des Weißen Hauses nach Roosevelts Heimkehr gefragt
wurde, ob der Präsident bei der Reise auch den kanadischen Mini¬
sterpräsidentenMackenzie King gesprochen habe, gab er die vor¬
sichtige Antwort: „Meinem Wissen nach hat der Präsident nie¬
mand besucht ." Wenn nun aber das Wissen des Herrn Sekre¬
täre lückenhaft  gewesen sein sollte? Oder wenn nicht Roosevelt
den kanadischen Ministerpräsidenten besucht hätte, sondern umge¬
kehrt dieser ihn?  Und wenn die amtlichen Begleiter de«
Präsidenten auf kanadischem Boden doch etwas anderes  unter¬
nommen hätten, als ihrem Chef beim Fischen zuzuschauen und sich
auf Ausflügen und bei Picknicks zu amüsieren? Kurz und gut:
die Engländer, denen der haken der letzten Rooseveltschen Fisch'
fangreise nach Casablanca noch im halse steckt, werden kaum groß»
Neigung zeigen, die Washingtoner Fischerbullstins für bare Münze
zu nebmen.

Sie haben mit dem Angler Roosevelt ja auch sonst ihre Er¬
fahrung gemacht, hat er nicht gegen den Köder alter, halbverrosts-
ter amerikanischer Zerstörer wertvollste englische Inselstützpunkte in
der westlichen Hemisphäre gefischt? Hat er seinen Angelhaken nicht
mit Erfolg nach den überseeischen Auslandsguthaben und Handels¬
verbindungen Großbritanniens ausgeworfen? Sitzt der Roosevelt-
sche Widerhaken nicht längst im Fleisch des britischen Weltreichs,
in Indien, Australien, Neuseeland, Kanada, Südafrika und wer
weiß wo noch übekall? Trachtet der Raubfischer Roosevelt nicht
danach, Englands Seeherrschaft, den englischen Welthandel, Eng¬
lands Handelsflotte, überhaupt möglichst das gesamte englische Em¬
pire als Beute heimzubringen? Die Engländer mögen sich drehen
gind wenden wie ein an die Angel gegangener Fisch, dem das ver¬
derbliche Eisen tief in den Leib gedrungen ist, sie werden ihrem
offiziell als Freund und Beschützer ausgegebenen Jäger nicht mehl
auskommen. Der Raubfischer entwickelt dieselbe Gier,  die der
englische Raubfisch selbst im Laufe seines blutdürstigen und ge¬
fräßigen Lebens bewiesen hat.

Wir Deutsche sehen mit gebührender Schadenfreude  zu
wie der englische Fisch an der Angel seines vorgeblichen Hegers
zappelt. Wir gönnen ihm von Herzen sein wohlverdientes Schick¬
sal, aber wir haben auch nichts gegen das kurzweilige Vergnü¬
gen, mit dem sich Herr Roosevelt nicht bloß die fetten Karpfen im
Britenreich, sondern eine-Weltherrschast  erangeln will. Denn
es ist unsere unerschütterliche Ueberzeugung, daß zwar am Ende
dieses Krieges das Ende des britischen Empire stehen, daß aber
auch der judenhörige„Weltpräsident" Roosevelt vergeblich  nach
seiner Herrschaft über die Kontinente und Völker der Erde Aus-
schau halten wird. Schließlich brauchen wir nur einen Blick aus
unsere militärische , wirtschaftliche und morali¬
scheM a cht stel l un g, auf die gerade jetzt wieder überwältigend
demonstrierte Kampfkraft der deutschen Fronten, auf den Geist und
die Leistungen der Heimat, auf die machtvolle Position unseres
fernöstlichen Verbündeten Japan zu werfen, um unseren Willen
zu stärken, sowohl Roosevelts kapitalistische Weltdiktatur, wie Sta¬
lins bolschewistische Weltrevolution einmal für immer vom Boden
der Tatsachen weazufegen. Letzten Endes wird die Ordnung der
Welt weder von den imperialistischen Angelzügen des Herrn im
Weißen Hause, noch von den Henkersknechten Moskaus abhängen,
sondern von dem unüberwindbaren Gei st der jungen
Völker , dem trotz allem am entscheidenden Tag
der Sieg der Waffen und des Lebens gehören
wird.

Dann wird die Geschichte lächelnd auch und richtend zugleich
über dis Künste jenes Roosevelt zur Tagesordnung ubergehen, der
fick im Auftrag Judas ein ganzes Weltreich zusammenzuangeln
aedackte.

SuN tvarnt vor Optimismus
Nach einer Meldung aus Washington warnte Unterstaats,

kretär hüll das amerikanische Volk vor Optimismus bezüglich
-r emovä schen politischen Entwicklung in den vergangenen§we,
lochen *Er sagte, die Dauer der Kämpfe solle nicht unterschätz!
erden. ^

New Bork Time" schreibt in einem Leitartikel daß die
'bensmittellaqe in Deutschland..beunruhigend gut sei Die
bensmittellage in der Sowjetunion sei dagegen katastrophal. D,«
zureichenden amerikanischen Lieferungen an die Soim-tumon
tschuldiqt das amerikanische Blatt mit oer Feststellung, daß die

Starke Zunahme der Verbrechen In England. Ueber die
zahlenmäßige Zunahme cher Verbrechen in England beklagte sich
der britische InnenministerMorrison, „Daily Mail" zufolge, in einer
Rede in London. Die Zahl der Verurteilungenzu Gefängnis- und
Zuchthausstrafenhabe sich von rund 10 300 im Jahre 1928 au.
12 400 iw Lahre 1912 erhrht.



Vurchbruihsversuche blutig avgeschlagen
Erfolgrsiche Abwehrkampse am Kubax-BrLckenkopf, Im Raum von Bjelgorod . westlich Orel und im

Wjasma -Rbkchnitt — A«griff»erfola unserer Truppe« am Min»
Im Süden und in der Mike der Ostfront brachten die denk

schen Truppen am S. August erneut« Vurchbruchrverfuch« der Bol¬
schewisten unter sehr schweren Verluste« für de« Feind zum
Scheitern. Die Sowjet» versuchte«, dl« kttglichen'riesigen Ausfäll«
ihre« Infanterie dadurch zu vermindern, daß st« ihre Aue

zahlenmäßige und materielle Aeberlegenhettdes Feinde, durch vor¬
bildlich« Haltung, bewegliche Äampssühruna und bessere Beherr¬
schung Ihrer Waffen Immer wieder auszugleichen vermocht«.

AnderOstfrontdssKuban - Brückenkopfes gingen
oie Kämpfe mit unverminderter Heftigkeit weiter . Südlich von
Krymskaja ballte der Feind auf schmalem Raum wieder etwa ach!
Schützendivisionen zusammen . Von ihnen sollte gemeinsam mit
starken Panzerverbänden , Schlachtfliegergeschwadern und dem
Trommelfeuer zahlreicher Batterien , Salvengeschütze und Granat¬
werfer der Durchbruch erzwungen werden . Gruppen von 20 bis
R> Panzern erschienen vor dem Abschnitt eines einzigen deutschen
Bataillons , und im Gefechtsstreifen eines Regiments wurden
innerhalb zwölf Stunden wieder über 800 feindliche Kampf - und
Schlachtflugzeuge gezählt . Trotz des starken Druckes festigte sich
weiterhin der Widerstand unserer Truppen , so daß der Gegner kei¬
nen Schritt vorwärts kam . Die in den frühen Morgen-
stunden zum erstenmal antretenden Bolschewisten traf das Feuer
unserer Artillerie so schwer , daß die geschlossene Wucht des An¬
griffs von vornherein in zusammenhanglose Teilvorstöße aus¬
gesplittert wurde . Die immer noch starken Teilkräste drangen gegen
unsere Linien vor , doch gewannen unsere Soldaten im Gewühl
erbitterter Nahkämpfe die Oberhand und warsen den Feind zurück
Die Verluste der Bolschewisten stiegen in den letzten drei Tagen,
nicht zuletzt durch zahlreiche Bombenangriffe gegen bersitgestellts
Truppenmassen , weiterhin beträchtlich an.

Am Mius  errangen unsere Heeresverbände einen eindrucks¬
vollen Erfolg . Truppenteile , die während der bolschewistischen
Offensive im Juli 120mal und mehr erfolglos berannt worden
waren , griffen zur weiteren Frontbegradigung an , stürmten in
schneidigem Vorstoß ein wichtiges Höhengelände und hielten es
gegen alle Gegenangriffe der Sowjets . Im übrigen hatten die
Gefechte am Mius und am mittleren Donez nur untergeordnete
Bedeutuna.

Am oberen Donez und im Raum Bjelgorod  waren ^
dagegen die Kämpfe weiterhin sehr schwer , da die Bolschewisten
hier mit starken Infanterie , und Panzerverbänden angriffen.
Unsere Truppen brachten jedoch die Vorstöße in wechselvollem Rin-
gen zum Scheitern oder fingen sie in Gegenstößen auf . Der Feind
hatte äußerst schwere blutige Verluste  und verlor
außerdem 81 Panzer . Zahlreiche weitere Pantzerkampfwagen,
mehrere Geschütze und über 150 mit Truppen und Material be¬
ladene Kraftfahrzeuge wurden durch Bombentreffer unserer Kampf¬
und Sturzkampfflieger vernichtet , die in starken Verbänden feind¬
liche Truppenbewegungen im Raume Bjelgorod und südöstlich
davon bei Tschugujew angriffen . Auch - rumänische Kampfflieger
beteiligten sich erfolgreich an der Bombardierung feindlicher Bereit¬
stellungen in den Wäldern am oberen Donez.

Im Kampfraum von Orel  lag der Schwerpunkt der
bolschewistischen Angriffe westlich der Stadt , wo dis Bolschewisten
von neuem versuchten , unter Zusammenfassung starker Infanterie-
und Panzerkräfte den Durchbruch zu erzwingen . Die an den Brenn¬
punkten der erbitterten Kämpfe stehenden bäuerischen , pommeri¬
schen, rheinisch -westfälischen und mainfränkischen Truppen , die
schon bisher dem wochenlangen Ansturm der Sowjets standgehal-
tcn hatten , schlugen in harten Kämpfen wieder alle Vorstöße
blutig zurück.  Dis Luftwaffe unterstützte die Heeresverbänhe
durch heftige Bombenangriffe gegen feindliche Bereitstellungen öst¬
lich, nördlich und südlich unserer Verteidigungslinie . Sie vernich¬
teten oder beschädigten dabei zahlreiche Panzer . Flakgeschütze und
Kraftsabmeuae.

Im Verlauf der Kampfe hatte eine mainfränkische
Panzerdivision  besonders schwere Gefechte mi bestehen.
Diese Kampfgruppe hatte in den vorausgegangenen Tagen einen
beherrschenden Höhenrücken gegen den fortgesetzten Ansturm von
zwei bolschewistischen Schützendivisionen , einer Artilleriedivision,
zwei Panzerbrigaden , einer Panzerabwehrbrigade und einer moto¬
risierten Schützenbrigade zu verteidigen . Es gelang ihr jedoch , die
vielfache Uebsrmacht des Gegners in mehrtägigen , fast pausenlosen
Kämpfen zu zerbrechen . Nachdem die Division hier ihre Aufgabe
erfüllt hatte , wurde sie mit zur Abwehr der jüngsten feindlichen
Durchbruchsoersuche angesetzt . Aus dem Marsch heraus
griff sie in den Kampf «in . Der Feind konzentrierte seine
Kräfte auf die ihm entgegentretende Division und berannte deren
Stellungen schließlich mit drei Schützendivisionen , einer Panzer¬
brigade und einem selbständigen Vanzerreaiment . Obwohl die
Bolschewisten ihre Angrifssverbände mit sehr heftigem Artillerie¬
feuer und mit bis zu 250 gleichzeitig angreisenden Bombern und
Schlachtflugzeugen unterstützten , stand die Division diesen Kampf
unerschütterlich durch , bis der Feind geworfen und seine Durch¬
bruchsabsichten vereitelt waren . Durch zahlreiche neue Vanrerab-
schüsse erhöhte sie zugleich die Zahl der von ihr allein im Raum
Orel vernichteten Sowjetpanzer aus 243.

Auch im Raum südwestlich Wjasma  wurde erneut
art gekämpft . Nach Zuführung frischer Kräfte griff der Feind im
aum Spaß — Demensk mit zwölf Schützendivisionen an und unter-

ervsr-
ter-

. . . . » . . Truppen und Im
zusammsngsfaßten Feuer aller Waffen . Sturmgeschütz«. Artillerie

' " - - - ' be'und Panzerabwehrkanonen hatten oesonderen Äntsll an dem Ab-
wehrerfolg . Nachdem an den beiden Vortagen bereits 95 Sowjet¬
panzer vernichtet worden waren , von denen eine einzige Pakbedie¬

nung am Vormittag des 7. August allein 27 und Truppen einer
alpenländisch -bayerischen Division weitere 47 abschosssn . brachten
unsere Hseresverbände am 9. August wieder 63 feindliche Panzer-
kampfwaaen zur Strecke . Zchammen mit den durch Bombentreffer
unserer Kampfflugzeuge in der Bereitstellung und beim Anmarsch
außer Gefecht gesetzten hat der Feind allein im Wjasma -Abschnitt
innerhalb dreier Tage wieder über 170 Panzer verloren.

Der englische Minister für Flugzeugproduktion , der Ober¬
bolschewist Sir Stafford Cripps,  hält es anscheinend für ge¬
raten , ab und zu an die Arbeiter der britischen Flugzeugindustrie
zu appellieren und sie zu einer Steigerung ihrer Leistungen an¬
zuhalten . Er schlägt dabei stets bewegliche Töne an . Es mutz also
doch nicht alles so sein , wie man cs sonst in London in die Welt
hinausposaunt . Im Gegenteil : Man kann in den Reden des Herrn
Cripps jedesmal von Sabotage hören . Die Londoner Kriegsver-
bischer müssen zusehen , wie sie mit diesen Fragen fertig werden.
Was uns an der letzten Rede des Sir Stafford Cripps aber außer¬
ordentlich interessiert hat , ist das E i n g e st ä n d n i s d e r o i e l e n
Verluste , die die englische Luftwaffe  aufzuweisen hat.
Wahrend man sonst über diese Dinge in London peinlich schweigt,
ist Herrn Cripps in seiner letzten Rede der Gaul durchgegangen.
Herr Cripps hat ganz unverhüllt und offen in einem Nebensatz,
als er das Verhalten der Arbeiter geißelte , darauf hingewiesen,
daß „fast täglich Hunderte von -Piloten und Flug-
zeugbesatzungen  in der großen Luftoffensive ihr Leben
opfern " . Hier haben wir also das authentische Geständ-
n i s , daß erstens einmal die Verluste an fliegendem Personal bei
den Engländern sehr beträchtlich sind , und daß auch die Einbuße
an Flugzeugen selbst ganz erheblich sein muß , da ja sonst die hohen
Verlustziffern an fliegendem Personal nicht zu erklären wären.

Wenn das Oberkommando der Wehrmacht in den OKW-
Berichten und den Kommentaren immer wieder daraus hinweist,
daß die Berichterstattung bei der Angabe der Zahl der vernichteten
feindlichen Flugzeuge außerordentlich vorsichtig sei und wahrschein¬
lich weit hinter den wirklichen Resultaten zurückbleibe , so hat jetzt
der englische Minister Cripps , indem er den Schleier lüftete , diese
Feststellungen des Oberkommandos der Wehrmacht unwillkürlich
bestätigt . Herr Cripps ist damit zum Kronzeugen für die Zuver¬
lässigkeit der deutschen OKW -Berichte geworden . Das hätte sich
dieser Oberbolschewist sicherlich nicht träumen lassen.

Schwere MA-Berluite im WM
»ei « Beginn ihrer Landeoperastonsn im Zenkralgebiek de,

Salomonen am ZS. Juni bi» heut« verloren die Nordamerikaner
insgesamt sieben « reu,er, neun Zerstörer und 22 Frachter. Hin,«
kommen noch zahlreiche andere Einheiten wie Spezialschiffe, Lan-
H "?- booke "sw. Außerdem büßten ste im verlaufe von ruft-
kämpfen Z72 Flugzeuge ein.

Die japanischen Verluste betragen zwei Zerstörer , ein Spezial-
schiff versenkt ; «in Kreuzer , »in Zerstörer beschädigt und 87 Flug¬
zeuge nicht zurückgekehrt.

Japanische Lustangriffe bei Munda und Rendova
Von einem japanischen Luftstützpunkt im Südpazifik meldet

Domei : Einheiten der japanischen Marineluftstreitkräfte führten am
Sonntag zur Taa - und Nachtzeit Luftangriffe aus feindliche gelan¬

det « Truppen und ihre Stellungen und Batterien in der Umgs-
bung von Munda . Ferner wurde die Reede von Rice und der
Hafen von Rendova angegriffen ; an beiden Stellen wurden große
Schäden verursacht , trotz starker feindlicher Flakabwehr . Alle Flug-
zeuge kehrten unbeschädigt zu ihrem Stützpunkt zurück.

. Der Oberbefehlshaber der japanischen Streitkräste , Schunrok»
Hata , hat dieser Tage eine sechstägige Jnspektionsreife durch Nord»
china beendet und ist nach Nanking zurückgekehrt , lieber das Er»
gebnis der Reise gab er nunmehr bekannt , daß er von dem Kampf¬
geist der japanischen Truppen und von der Zusammenarbeit des
japanischen Militärs mit den Zivilbehörden tief beeindruckt sei.
Auch die Chinesen , die eifrig am Wiederaufbau ihres Landes Mit¬
arbeiten , seien von dem Endsieg der Achsenmächte fest überzeugt.
Allerdings dürfe nicht übersehen werden , wie stark die Wühlarbeit
der Kommunisten ist, die fortgesetzt an der Arbeit seien , um zu ver¬
hindern , daß sich der Einfluß der nationalen Regierung noch weiter
ausdehnt . Diese Wühlarbeit geschehe zum Teil unter dem Deck¬
mantel einer Borspiegelung nationaler Widerstandspolitik.

„Die Engländer sind in Propagandasiegen groß , wir jedoch
sind in der Lage , durch die Aktionen unserer Armee der Welt Tat¬
fachen vorzulsgen , die für sich selbst sprechen " , erklärte der Ober¬
kommandierende der japanischen Armee in Burma , Generalleutnant
Kawaba,  dem DÄB -Vertreter in Rangun . „Gewiß haben die
Engländer jetzt größere Truppenkontingente an der indisch -burme¬
sischen Grenze . Die japanische Armee ist jedoch gerüstet und bereit,
allen Angrisfsoersuchen wirksam entgegenzutreten . Schon bei den
letzten Kämpfen , die mit einer Katastrophe für dis Engländer an
der Arakan -Front endeten , hatte der Feind Kerntruppen heran¬
gezogen , mußte aber trotzdem , auf Grund der glänzenden Leistun¬
gen der japanischen Soldaten , den Rückzug antreten.

Indischer Songreßführer im britischen Kerker verhungert
Sarwati , einer der bekanntesten Kongreßführer aus den Ver¬

einigte » Provinzen , der im August vorigen Jahres von , den Briten
eingekerkert worden war , starb am Montag im Gefängnis von
Almora , nachdem er aus Protest gegen die britische Zwangsherr¬
schaft in Indien einen Hungerstreik  durchgeführt hatte . Sar¬
wati , der als glühender Patriot vom indischen Bolk geliebt und ver¬
ehrt wurde , stand im 65 . Lebensjahr.

KorvetleittapWn WsWang LSI-
Der erste BriUantentriiger der Kriegsmarine — Höchste deutsche Tapferkeitsanszeichnnng

fiir U-Boot -Kommandanten
Der Führer verney am ». Augu » rv4v an « orvenearapnan

Wvlfgang Lüth,  Kommandant eines Unterseebootes , als 7. Sol¬
daten der deutschen Wehrmacht das Eichenlaub mit Schwertern
und Brillanten zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes.

Korvettenkapitän Wolfgang Lüth ist als U -Boot -Somman-
dank in der Kriegsmarine der erste Träger dieser höchsten deut¬
schen Tapserleilsauszeichnung , di - ihm vom Führer nach IS
außerordentlich erfolgreichen Zeindfahrten verliehen wurde , auf
denen er 4S Schiffe mit einer Gesamktonnage von 254 0S9 BRT
und ein feindliches Unterseeboot versenkte , sowie zwei wettere
Schiffe und einen Zerstörer torpedierte . Außerdem führte er eins
erfolgreiche Mnennnkcrnehmung durch.

Liith entstammt einer deutsch -baltischen Kaufmannsfamilie
und ist am 15. Oktober 1913 in Riga geboren Nach dem Abitur
studierte er drei Semester Jus in seiner Geburtsstadt und meldete
sich 1933 zur Kriegsmarine , wo er 1838 zum Leutnant zur See
vesördert wurde . Ein Jahr später ersolgte seine Kommandierung
zur U-Boot -Wafse . Im April 1940 erhielt er als Oberleutnant
da » Kommando Uber ein kleines 250 -Tonnen -Boot , mit dem er
bis zum Oktober 1940 zwölf seindliche Handelsschiffe mit über
87 000 BRT und das U -Boot „Doris " versenken konnte . Darüber
hinaus sührte Lüth unmittelbas unter der englischen Küste mit
seinem kleinen Boot unter stärkster feindlicher Abwehr «ine schwie¬
rige Minenausgabe erfolgreich durch . Während einer mehrstün¬
digen schweren Wasserbombenvsrsolgung hielt der ' zähe und un¬
beirrbare Kommandant , mit seinem havarierten Boot aus flachem
Wasser liegend und von der feindlichen Abwehr umstellt , mit bei¬
spielhafter Energie durch und brachte Boot und Besatzung sicher
nach Hause . In der Folgezeit entwickelte er sich mehr und mehr
zum Geleitzugkämpser , der mit seiner tapssren Besatzung umsich¬
tig und zäh , von einem unbändigen Angriffsgeist beseelt , jede noch
so gefährliche Lage mit der dem Deutschbatten eigenen Ruhe mei¬
sterte . Noch bevor er als 142 . Soldat im November 1942 mit
dem Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes ausge¬
zeichnet wurde , griss er mit seinem nur beschränkt tauchsähigen
Boot im Nordatlantik bei Ickiwerster See und Windstärke 11

allein zwei Tags lang in unermüdlichem Nachstößen einen Gelelt¬
zug an und versenkte aus ihm vier Schisse mit 21000 BRT . Das
Söldatenglück verließ den „alten U-Boot -Hasen " auch weiterhin
nicht . Er war vor Grönland ebenso erfolgreich wie vor Kapstadt,
wo er in vorbildlich durchgefllhrtsn Angriffen oftmals unmittel¬
bar unter der Küste zu stets neuen Erfolgen kam . . Dis immer
stärker werdende seindliche Abwehr und die Luftübsrwachung
weiter Sesräume forderten von ihm und seiner Besatzung das
Letzte an Mut und todesbereitem Draufgängertum.

Der Führer belohnte ihn am IS . 4 . 1943 mit den Schwertern
zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes und zeichnete damit nicht
nur seine Besatzung aus , sondern würdigte erneut den ständig
härter und schwerer werdenden Kampf der U-Boot -Wasfe , die
vom ersten Tage des Krieges an die feindlichen Seeverbindungen
vom Nordmeer bis in den Indischen Ozean schwersten « gestört hat
und ständig weiter bedroht . Nach dreieinviertel Jahren ununter¬
brochenen Kampfes gegen Zerstörer , Korvetten , Flugzeuge und

'die von ihnen eingesetzten zahlreichen U -Boot -Abwehrmittel konn¬
ten Korvettenkapitän Wolfgang Lüth und seine Besatzung ihren
Gesansterfolg gegen den feindlichen Frachtraum auf 46 Schiffe
mit 254 000 BRT erhöhen.

Der Führer hat der Einmaligkeit dieser hervor¬
ragenden Leistung  durch die erstmalige Verleihung der
höchsten deutschen Tapferkettsauszeichnung an einen Unterfeeboot¬
kommandanten Ausdruck gegeben . Mit Lüth wurde ein beson«
ders bewährter Seeoffizier ausgezeichnet , dessen unerschütterlich»
Ruhe und kühle Ueberlegung , gepaart mit taktischem Geschick,
die Voraussetzung für seine Erfolge schufen , die er in zähem Fest¬
halten am Feind und einem unbeirrbaren Siegeswil¬
len,  In jeder Lage aufs beste unterstützt von seinen Männern
sich immer wieder aufs neue erkämpfte . Er ist damit der ge¬
samten U - Boot - Wasse  ein Vorbild.

Für alle unsere im härtesten Kamps stehenden U-Boot -Be¬
satzungen bedeutet diese höchste Tapferkeitsauszeichnung aber An¬
erkennung und Ansporn.

Menschen im Dunkel
Roman von Maria Fuchs
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Die Freudeiilichter sind auch in Traudls Augen erloschen . Und
im Blick ihres Mannes ist Wettergeleuchte . Er geht hinüber in
Rüdigers Zimmer . Es ist leer . Das Französischbnch liegt ausge¬
schlagen am Tisch ; das Heft daneben . Die Buchstaben stehen eigen¬
willig auf dem Blatt Papier.

„Wo itt Rüdiger ? " fragt er die Kinder.
Verzagr blicken sie einander an . Wenn Pater di« Brauen zu-

kammenzieht wie ein eckiges Gäßlein und di« Furche über die
Nase läuft , gibt es , Sturm.

„Ich weiß nickst" , hört sich Erikas Stimmlein schüchtern an.
„Er ist gewiß bald wieder zurück , Papas " Hilst sie zum Bruder.

Aengstlich forschen di« Kinderaugen in di « sein -:» .
„Geht endlich schlafen . Es ist Zeit !"
Sie sind beide sroh , sortzukoininen . Pater blickt so hart und

streng . Aber die Mutter wird wohl dem Rüdiger helfen . Sie ist
ja mit ihnen allen so gut.

Unruhig wandert Franz im Zimmer umher . Dann bleibt er
vor Traudl stehen.

„Was sagst du jetzt dazu ? Der Bub fliegt einfach aus , wenn
ihm was nicyt behagt . Geht , ohne ein Wort der Entschuldigung.
Und wo wiro er stecken? Natürlich dort , von wo er diese Ma¬
nieren herträgt ."

„Franz , bitte , nur kein« Vorurteil « ! Die sind immer durchsät-
tigt von Ungerechtigkeiten . Wir wissen nicht , was ihn hinaustreibt
in die Nacht . Vielleicht steht seine Jugend vor Dingen , di« er kaum
allein zu verarbeiten vermag ."

„Ach was , Trotz ist es , purer Trotz !"
„Ich glaube gerade das Gegenteil ." Ihr Blick "rastet auf einem

großen Oelgemälde an der Wand . Ein wunoerschönes Frauenbild
grüßt daraus . Zwei Märchenaugen lächeln , «in edel geformter
Mund flüstert das Geheimnis eines übergroßen Glückes aus.
„Rüdiger ", sprechen diese Lippen , „ mein Bub !" Und Traudl hört
des Jungen Antwort daraus : Mutterl

Nur das eine Wort . Aber gesprochen wie ein Gebet.

Draußen schläfert schon di« Nacht . Lin ausgelassener Wind¬
stoß jagt um die Häuscrecken . Auf den Drähten schaukeln di« halb-
blinden Lampen.

Ls ist um die neunte Abendstunde , als die Stiege herauf ein
müder Schritt kommt.

Wie eine Wächterin steht die Traudl vor ihrem Manne , der
dem Jungen entgegen will . „Nicht , Franzi , ich bitt dichl Es ist
unser erster Hochzeitstag und meine erste Bitte an dich. Schlag sie
mir nicht abl"

Sie steht vor ihm und ihr reiner , gütiger Blick reißt Tiefen
auf.

Ein Weilchen schaut er ste an , eh er so viel verstehmd Mütter¬
liches ganz erfassen kann . Dann neigt er sich zu ihr hinab , wie
ste es all die Jahr « geträumt hat . Und küßt sie.

In diesem Augenblick seiest sie erst die wahr « Hochzeit . Dies¬
mal ohne Feiersang und Glockengeläut «. Aber das Herz der
Traudl jubelt in Glück.

Im anderen Zimmer löscht einer das Licht aus , der selber
keines in der Brust hat . Steht ein kleines Flammchen aus , zer¬
drückt er es rasch mit harter Bubenhand.

Da klapst es leise an seine Türe . Er hält den Atem an . Sagt
kein einziges Wärt.

Nichts rührt sich draußen . Die Klinke geht nieder . Im Rah¬
men der Tür steht seine Stiefmutter.

Fest drückt er die Augen zu . Lin nie gekanntes Gefühl schleicht
ihn an , das ihm jeden weiteren Gedanken lähmt.

Sie geht nicht hin zu seinem Bett , sagt nur ins Dunkel
hinein : „Rüdiger , ich leg« deiner Jugend keinen Zwang auf . Du
wirst mich später einmal verstehen lernen . Und ich möchte dir nur
sagen , daß du das Wort , das dir so heilig ist , wie kaum «in zwei¬
tes , das Wort „Mutter " nicht sprechen brauchst . Ich will dir
gerne darüber Hinweghelsen ."

Eine schleichende Minute lang wartet sie auf eine Antwort.
Dom Bett her kommt kaum ein lauter Atemzug . Sie aber weiß,
der Bub hört sie.

Und leise , wie sie gekommen , geht sie wieder hinaus.
Die Türe schließt sich.
Mit weit aufgeriffenem Auge starrt er darauf hin . Die

Stimme ! Heut war «s zum erstenmal der toten Mutter ihre!
So weich hat sie geklungen , so lind und gut!

. . . Brauchst das Wort , das dir so heilig ist, wie kaum ein
zweites , nicht sage » . . . . .

Er weiß nicht , warum er auf einmal nichtig klein dastcht und
nimmer weiter kommt mit seinem Groll.

III.

Ein anstrengender Tag liegt hinter Doktor Siegwein , der müde
und abgespannt fein einfaches Nachtmahl eimiimmt.

Ein kurzes , abgerissenes Klingeln läßt ihn aufhorchen . Da hat
wieder einmal einer höchste Eil und braucht ihn.

Verwundert starrt er in das beängstigend fahle Gesicht des
jungen Gottfried Thakhubers . Groß und hager steht er vor dem
Arzt . Die dunklen Haare liegen ihm feucht in der Stirne . Manche
Linie ist schon in dies Gesicht gegraben . Es ist edel geformt ; aber
kein bißchen Jugend sonnt daraus.

„Gottfried , du ? I"
„Herr Doktor , bitt schön, kommen S ' zur Mutter , sie ist schlecht

beisammen ." Alles andere , was er sagen wollte , liegt ihm zusam
mengepreßt
gekommen,

^ nttr ^ st nit ' recht ^ güt .' Stell ' mir ein sriWs Wässer hinein
aufs Nachtkastl ." Er wollt grad zum Brunnen bin . da hat st« auf
einmal die Hand in die Lust gestreckt und ist vornüberge-
funken . Und das Kleid !, das gestreift « , war voll lauter blutiger

^ °Dann hat er sie hingetragen zum Bett . Eine kinderleichte Last.
Ist zur Frau Schneider im unteren Stock gelaufen und hat sie
gebeten , sie möcht bei der Mutter bleiben , derweil er seinen näch¬
sten Weg zum Doktor macht.

Der Siegwein hat sein« Müdigkeit vergessen . In wenigen Mi¬
nuten schon geht er mit dem Jungen die Gaffen hinab . Der Gott-
sried greift mit langen Schritten aus ; der .Arzt kommt chm kaum
nach mit seinen kurzen knappen SchrittetchUnd denkt , wenns nur
wieder recht wird . Den « di « Thathuber Zenzi ist ern zartes
Reisl ; dürfen nimmer viel Stürm dran zausen.

Mitleidig hängt fein Blick an dem verdüsterten Gesicht Gott-
frieds . Hart setzt ihm das Leben ö" , das ist ^ a ^ r And dabei
trägt er alles in einer verbissenen Ruhe , als er genau,
daß er nur für den Schatten geboren ist und sem Leben diel

danken . Jener Gedanken , di « immer dann aufwachen und an-
wachsen , wenn das Leid um seine Mutter zagt.

An wen er denkt ? Der Siegwein weiß es uiu ) E >ii de«
Junge auch den Namen verschweigt , den er nie aussprechen will.

Fortsetzung folgt



Wus dem HeinmtgebietP

k°

11. August 1943

Gedenktage : 843: Vertrag von Verdun , Dreiteilung des karolin¬
gischen Reiches (Westfranken , Lothringen , Ostsranken). — 1494:
Der niederländische Maler Hans Memling gest. — 1778: Der
Turnvater Friedrich Ludwig John geb. — 1813: Oesterreich
"erklärt Frankreich den Krieg. — 1848: Der Maler Hermann
Knackfuß geb. — 1905: Der Geschichtsforscher Wilhelm Oncken
gest. — 1914: Kriegserklärung Frankreichs an Oesterreich-
Ungarn.

DK neuen Lebensmittelkarten
Im 53 . Zuteilungszeitraum (23 . August bis 19. Sep¬

tember 1943 ) erhalten die Verbraucher die gleichen Na-
tionen an Brot , Mehl , Fleisch , Butter , Margarine , Käse
(abgesehen von der in der 52 . Zuteilungsperiobe erfolgten
Sonderzuteilung ), Quark , Teigwaren , Kaffee -Ersatz - und
Zusatzmittel , Vollmilch , Zucker , Marmelade , Kunsthonig
und Kakaopulver wie im vorangegangenen Zuteilungszeit¬
raum . *

Die Butterration  beträgt für die Normalverbrau¬
cher 675 Gramm und für Jugendliche von 14—18 Jahren
925 Gramm . In diesen Mengen sind 125 Gramm ent¬
halten , die als Ausgleich für den Wegfall der Speiseöl¬
ration von 100 Gramm gewährt werden.

Die Nährmittelration  hat insofern eine Aenbe-
rung erfahren , als die Getreidenährmittel von 475 Gramm
auf 500 Gramm erhöht , die Kartoffelstärke -Erzeugnisse
zum Ausgleich dafür von 125 Gramm auf 100 Gramm
gesenkt worden sind . Die gesamte Ration ist mit 600
Gramm unverändert.

Die Wochenabschnitte der Reichs fettkarte  verfallen
künftig erst mit Ablauf des Znteilungszeitraums . Vor¬
griffe auf die noch nicht fälligen Abschnitte sind aber wei¬
terhin verboten.

Die Sonderzuteilung von 125 Gramm Reis auf den
entsprechend gekennzeichneten Abschnitt der Reichsfleisch¬
karte ist von dem Verteiler zu beziehen , der die Vorbestel¬
lung entgegengenommen hat . Beim Einkauf muß der Be¬
stellabschnitt der Reichsfleischkarte 51 , der den Firmen¬
stempel der Verteilerstelle trägt , vorgelegt werden . Die
Stammabschnitte 51 müssen deshalb sorgfältig aufbewahrt
werden . Verbraucher , die den Reis aus berechtigten Grün¬
den nicht vorbestellen konnten , müssen die Reichsfleisch¬
karte 53 beim Ernährungsamt mit dem Vermerk „ Reis
ohne Vorbestellung " und dem Dienstsiegel versehen lassen.

Verbraucher , die ständig auf Gaststättenverpflegung an¬
gewiesen sind , können den Abschnitt über die 125 Gramm
Reis , der sich für die Gaststättenverpflegung nicht eignet,
in Reise - und Gaststättenmarken über Nährmittel Um¬
tauschen.

MUtyerlveil auf Fietitymmn
Die Hauptvereinigung der deutschen Viehwirtschaft hat,

wie wir schon mehrfach mitteilten , angeordnet , daß die
Fleischereibetriebe , wenn sie ihr Schlachtfettabgabesoll rest-
os erfüllt haben , berechtigt sind , über den ihnen verblei¬

benden Rest an Schlachtfetten selbst zu verfügen . Sie
können,diese Schlachtfette entweder zur Wurstherstellnng
verwenden oder aber den frischen Speck salzen und räuchern
und auf die Reichsfleischkarte abgeben . Dies besagt jedoch
nicht , daß die Abgabe von Schlachtfetten aus Fleischmar¬
ken stattsindtn ^ darf , sondern es wird ausdrücklich betont,
daß die Abgabe von fettem geräucherten Rückenspeck- auf
die Reichsfleischkarte nur dann erfolgen darf , wenn die
Betriebe das Schlachtfettabgabefoll einschl . aller Rückstände
restlos erfüllt haben . Solange dieses Abgabesoll nicht
erfüllt ist , muß der Rückenspeck in frischem Zustand an die
Sammelstellen zur Ablieferung gebracht bzw . an die
Verbraucher aus Fettmarken verkauft werden . Diese Ab¬
gabe von frischem Speck auf die Rrichsfleischkarte ist na¬
türlich nach wie vor verboten.

Nur wenn im Rahmen des zusätzlichen Fettbedarfs aus
Beständen der Reichsfettstelle anstelle von Schmalz Speck
zugewiesen werden sollte , muh solcher Speck natürlich an
Empfangsberechtigte verkauft werden . Die Abgabe von
Schwenischmalz (ausgelassen ) auf die Fleischkarte bleibt
nach wie vor verboten . Die Abgabe von Wurstfett unp
Knochenfett auf Fett - oder Fleischkarten ist ebenfalls ver-

Aerienkurse für Kriegsteilnehmer an der Universität Erlangen.
Die Universität Erlangen veranstaltet Ferienkurse für Kriegsteil¬
nehmer , die zum Studium beurlaubt oder auf andere Weise frei-
gestellt sind (als Versehrte , aus dem Heeresdienst Entlassene u. a.).
Diese Kurse richten die einzelnen -Fakultäten in der vorlssungs-
sreien Zeit (August bis Oktober 1943) nach Bedarf ein. Die Or¬
ganisation wird im Interesse einer intensiven Arbeit und Wieder¬
holung den besonderen Bedürfnissen und der persönlichen Betreu¬
ung der Studierenden angepaßt . Deshalb wird kein fertiges Pro¬
gramm herausgsaeben -, die hieran interessierten Studierenden
wollen sich unter dem Vermerk „Ferienkurse für Kriegsteilnehmer"
und unter kurzer Darlegung ihrer bisherigen Studien , ihrer be¬
sonderen Wünsche und ihres derzeitigen Militäroerhältnisses an
das Rektorat der Universität Erlangen , Schlohplatz 4, wenden,
das dis Schreiben an die zuständigen Fakultäten und Fachvertre¬
ter zur Beantwortung weiterleitet.

.Vostlttw für Markensammler . In einigen Tageszeitun-
gen ist kürzlich ein Aufsatz veröffentlicht worden , der sich in irre-

Weise mit den „besonderen Aufgaben des Postamts
Berlin W 30 beschäftigte, in Deutschland als „einziger Postamt"
gültige und ungültige , u. a. auch alte deutsche Marken auf Be¬
stellung an Markensammler zu versenden. Zur Richtigstellung wird

daß früher , und zwar bis zum Jahre 1940, beim Postamt
Berlin W 30 eine Versandstells sür Sammlermarken bestand, die

von Postwertzeichen, insbesondere von Sondermarken,
der Deutschen Reichspost vermittelte . Die Versandstells wurde im

1041 nach Verlin SW 68 verlegt , ist dann aber aus Erün-
^ "' 'ckRriOsvereinfachung mit Ablauf des Januar 1943
worden . Die Abgabe von Sondermarken der Deutschen

«uf die Postämter überaegangen , die auf
Wunsch auch Anträge auf Eintragung als Dauerbezieher von
Sammlermarken entaeaennebmen.

!>» bchuthelserinnen sür den Open . Nach einer Vereinbarung .zwischen
. ^ " ' wßerimn für die besetzten Ostgebiete und dem Reichs-

-rvettsminlsrerrum können euch bereits berufstätige Mädel und junge
jMuen mit Bolksschulbjldung , wenn sie den Anforderungen des Schul-
Mermnen -Einsatzes nicht nur in geistiger , sondern auch in charakter-
"Her und weltanschaulicher Hinsicht entsprechen , für den Osten frei.
E s Karden . Bisher war die mittlere Reife noch Bedingung . MS

Verkauf von Volksgasmasken . Me aus ei»er Anzeige in

heutiger Ausgabe svMMch findet am Kommenden Freitag in
der Geschäftsstelle der NSV (OrtskrankenEasse , Erdgeschoß)
nochmals Verwais von Volksgasmasken statt , dieses Mai an
Männer und Frauen . Es wird daraus himgewiesen , daß ein
späterer Verknus ausgeschlossen ist, da die restlichen Gasmas¬
ken nach dem milgegebenen Vevkausstermin abgeliesert werden
müssen.

Minister Dr . Schmitz besuchte den Kreis Ealw

Fm Lause der letzten Woche iveilte der württembergische
Innen - » nid WirtsHaftsm ini stör Dr . Schmid in Begleitung
seines Geueralre -sercnten Ministerialrat Dr . Goebel  im
Kreise Calw . Dem Besuch einiger Industriebetriebe folgte am
Nachmittag unter Führung von Äandvat Dr . Haegele  eine
Besichtigung der Wiederausbaunmßn -ahmen in Schömberg,
Grimbach und Engelsbvand . Vor allein aber galt der Besuch
des Herrn Ministers der Gemeinde Birken seid,  wo Bür¬
germeister Frans  eingehend über die besonderen VerMt-
nisse berichtete , die sich ans der Lage und Struktur feiner
Gemeinde srgeibcn . An «den Besichtigungen und Besprechungen
nahm mich der Kreisleiter , Obeübersichsleiter Philipp Baetz-
ner,  M .Ä.R ., teil.

Dürmentingrn , Kr . Saulgau . (Ertrunken .) Beim Bade»
in einem Äehmloch ertrank ein in Dürmentingen beschäftigter
ausländischer Arbeiter.

Langenargen . (Aus dem Bodensee verirrt .) Ein deutsches
Ko-ntwMoot nahm in der Nähe des deutschen Ufers bei Lan¬
genargen einen Schwimmer in stark erschöpftem Zustand aus.
Es handelte sich um einen jungen Schweizer , der sich vom
Strandbad Rorschach aus zu weit in den See hinansgewagt
und infolge leichter Nobetbildung die Orientierung verloren
hatte . Er war bereits sechs Stunden geschwommen , als ihn
das deutsche Boot aufnahm.

Ravensburg , (Verkehrs » irsall mit tödlichem Ausgang .)' Ein
in Ravensburg tätiger Mann wurde im Stadtteil Wein¬
garten van einem Radfahrer so stark angefahren , daß er einen
Schädetbruch erlitt . An den Folgen der schweren Verletzung
ist der Verunglückte kurz nach dem Unfall gestorben.

Beutels »», Kr . Wange ». (Kind tödlich verbrüht .) Ein
neun Monate altes Kind griff in einem unbewachten Augen¬
blick nach einem neben dem Kinderwagen stehenden Topf mit
heißer Milch , die sich über das Kind ergoß . An den schweren
Verbrühungen ist es gestorben.

Dein Bekenntnis zur Volksgemeinschaft
Millionen deutscher Soldaten sind heute bereit , ihr Leben

für Deutschland einz -us-etzen, also das höchste Opfer für uns zu
bringen . Wir tu der Heimat dürfen da nicht zurückstc -hen . Es
mutz vin jeder an seinem Platz und » ach bestem Können seine
Pflicht tun , gilt es doch für nn -s alle das Wort des Führers
zu erfüllen : „Allein , jeder muß Nüssen, daß er dadurch nicht
mehr an Opfer bringt , als andere vor ihm gebrockt lieben
und andere nach ihm einst wieder bringen müssen ". Unseren
Soldaten gibt der Gedanke an die Heimat die Kraft und die
Zuversicht , alles für ihre Sicherheit einzusetzen . Sie wissen,
daß die helfende Volksgemeinschaft , die ihren schönsten Aus¬
druck in der NG8 gesunden hat , für ihre Angehörigen sorgt
Und -daß vor allem die Mütter und Kinder von der NS -V
in liebevolle Obhut genommen werden . Die NSV und ihre
Mitgliederzahl sowie die Ergebnisse zu den Sammlungen des
WHW und des Kri -egshi -lfswerkes für -das DRK sind ihnen
ein Beweis und ein Gradmesser für den gegenseitigen HÄfs-
willen der Heimat , für den kämpferischen Geist und den
Siegeswillen , der in uns wohnt.

Unseren guten Willen , auch daheim unser Möglichstes zu
tun , können wir nuferen Soldaten am besten damit beweisen,
wenn wir ihnen wirkliche Kameraden im Geist und in der
inneren Haltung sind . Für jeden in -Avbciit und Verdienst
stehenden Volksgenossen , der eine innere Haltung hat , muß es
aber eine Selbstverständlichkeit sein , daß er NSV -Mitgli -cd ist
und damit dem großen sozialen Hilfswerk des deutschen
Volkes nngc -hört . C . W.

Bielen Tausend das Leben gerettet
Ein stolzer Rechenschaftsbericht der DLRG »

NSG - Im Gegensatz zum Weltkrieg , m weichem die Ar¬
beit der Deutschen Lebens -Nettumgs -Gemeinschaft nicht wei-
tergesührt wurde , ist diese Organisation im -jetzigen Kriege be-

Heute adeacl von 21.49 Illir bis morgen lrilli 5.43 Uw

sonders stark und schlagkräftig . Im Jahr 1913 ertranken in
Deutschland 6000 Menschen , 1921 waren cs 8000 und kurz vor¬
dem Krieg nur noch 3900 Menschen tm Jahr . Rund 5000
Menschen jährlich ertrinke » also heute weniger als in den
Anfangsjähren der Deutschen Lebens -Rettungs -Gemeinschaft
Diesem Rückgang an Todesfällen durch Ertrinken steht ein«
große Steigerung des Badens und Schwimmens gegenüber.
Die Badezisfern sind etwa um das Vierfache gestiegen , wah¬
res ein Rückgang von Erbrinkuugsfällen um mehr als die
Hälfte verzeichnet werden kann . Sehr behindert wurde die
Lehrgaii -gsorbsit der DLRG durch die Schließung einiger
Hallenbäder und durch die Einberufung sehr vieler Lehr-

, schsi-uiuhaber . Daß trotzdem die Deutsche Lebens -Retiungs-
§Gemeinschaft sich auch in diesem Jahr wieder hervorragend be¬

währt hat , zeugt für die Opserwilligkeit und die jederzeit ein¬
satzbereite Tätigkeit aller Mitarbeiter der DLRG . Der Wert
dieser segensreichen Gemeinschaft dürfte heute von jedem
Volksgenossen erkannt sein.

Fallobst verwenden!
Hausfrauliche Muke der NS -Frauenschast

NSG . Haben wir große Mengen von Fallobst , nach einem
plötzlichen Sturm , dann werden -wir .Süßmost Herstellen . Aber
auch die täglich gesammelten kleineren Mengen müssen acht¬
sam betreut , d . h. möglichst schnell verbraucht werden . Handelt
es sich z. B . bei Aepfeln um kleinere Früchte , dann schneidet
man die schlechten Stellen aus , zerkleinert sie ohne zu schälen,
und kocht sie mit wenig Wasser zu einem steifen Mus . Das
füllen wir in Eindünstgläs -er uud dünsten ein , oder wir füllen
cs in weithalsige Flaschen bis 8 Zentimeter unter dem Rand.
Die Flaschen werden verkorkt , mit Apothekerknete überbun-
den nud mit Lappen - oder Heuzwischenlagen 20 Minuten
sterilisiert . Ist der Topf nicht hoch genug , stülpen wir eine
Schüssel über . Dieses Apfelmus ist auch gesüßt , mit ein Paar
gehackten Kiirbiskernen gemischt , eine gute Auflage für einen
einfachen Heseknchen.

Natürlich kann Fallobst neben der Gelee - und Marme-
ladeuzu -bereitung Mich zu allen möglichen warmen Mittags-
gevichten verhelfen , wie Aufläufe , Puddings , Obststrudol usw.
Auch wollen wir nicht vergessen , daß alle , auch die kleinsten
Obstmengcn , ganz gleich welcher Art , zu Fruchtsuppen ver¬
kocht werden können . Wir kochen die zerkleinerten Früchte mit
reichlich Wasser gar , - treiben alles durch ein Sieb und dicken
mit »»gerührtem Kartoffelmehl . Diese Suppen sind gekühlt
an heißen Tagen eine angenehme Er -frifchung . Fallobst , ganz
gleich ob Birnen , Pflaumren , Aepfel , Zwetschgen , macht Ho-
Nmdersuppen schmackhaft . Auch Gersten - und Roggengrützs
schmeckt ausgezeichnet zu allem Obst . Die schwäbischen Haus-
svmrien und Bämevinuen sorgen durch Dörren der Früchte für
den notwendigen Wintervorrat zu ,Hutzeln " . Es ist gleich¬
gültig , wie wirs verwerten : -niemals aber darf Fallobst nm-
kommen.

Fahrräder , Kinderwagen ujw . in Gepäckwagen. Fahrracer,
Kinderwagen und sonstige Gegenstände , die auf Fckhrradkarte oder
ohne Frachtentrichtung im Gepäckwagen befördert werden , müssen
mit Name und Anschrift des Reisenden gekennzeichnet sein. Diese
Vezeichnungspflicht wird vielfach nicht beachtet. Verzögerungen
bei der Ausgabe und Fehlleitungen sind die Folge . Bor diesen
Unannehmlichkeiten schützt di« dauerhafte Bezeichnung der auf¬
gegebenen Gegenstände mit der vollständigen Anschrift des Reisen¬
den. Wer sich künftig dieser Pflicht entzieht, muh damit rechnen,
daß die Gegenstände an der Sperre oder am Gepäckwagen zurück-
gewissen werden.

Feldpostgruße

sandte : Obergefreii -ter Otto Hammann,  wohnhaft tn Her.
reuäkb.

Kursaal-Ltchtspiele Hrrreualb
Donnerstag den 12. August : „Gefährtin meines Sommers'

Mit eim-er Dramatik , -die sich nicht nur in explosiven äuße¬
ren Enttaidumgen verdichtet , sondern die auch gleichsam als
fortdauernde Spannung zwischen Menschen und Geschehnissen
schwingt , wird -der Roman eines Landwirts geschildert . Es ist
der Roman einer Berufung , einer Liebe und eines Kampfes.
Das Ausharren , der Dienst an den Menschen , die an ihn
g-lanben , ist des Mannes Berufung — das Ringen um die
geliebte , Hm gleichgesinnte und gleichgestimmte , Loch vo-m
Leben zu einem abseitigen Scheinglück verlockte Frau ist sein
Kampf . In dieser Packenden Schilderung erschließt der Mim
selten ausgesuchte , menschliche Bezirke , voll von Schwerem und
von Schönem.

Im Vorprogramm : Kulturfilm u . Deutsche Wochenschau.

Die Deutschen Heimschulen im totalen Kriegseinsatz
Elf vorbildliche Erziehnngsstätten im Kau Wiirttemberg -Hohenzollern

Itersgrenze ist das 21. festgesetzt worden . Nach einem vier¬
wöchigen Einf ^hr »ngslehrgang . er/olät "der Praktische Einsatz, ' der sich vor
läufig aus ein Jahr erstrecken soll und zunächst für d!e Volksdeutschen
viedlmigen in Litauen geplant ist. Die Anforderung weiterer Kräfte

„ die Ukraine steht bevor . Die Schulhelferinnen werden in ein An-
gestelltenverhalinis mit einem Mindestgehalt von 3SV RM . übernommen,
A ^tei jedoch «ine Ungleichung nach oben an ein bisher bezogenes Gehalt
oeruaiiwiiai wird.

NSG - Der totale Kriegseinfatz als die Mobilisation aller
Kräfte wirkt sich auf dem gesamten Lobensbereich des -deutschen
Volkes aus . Das Gebot der Stunde , den Vorrang des Krieges
in der Beanspruchung der Völkskrast restlos anzuerkeimen , ist
auch zugleich der Appell , dafür Sorge zu tragen , daß das
Lebcnsgsfüge des deutschen Volkes weiterhin gesund und lei¬
stungsfähig bleibt . Dazu gehört , daß den Familien , die in be¬
sonderem Maße im Dienste des Reiches stehen und ihm ihre
körperliche und geistige Kraft uneingeschränkt zur Verfügung
stellen , die Sorge um die Erziehnug ihrer Kinder abgenom¬
men wird . Väter , die ihr Loben für dieses Reich hingogeben
haben , die an der Front oder fern der Heimat als Wehr-
machtsangshövige , Riistungsavbeiter oder im politischen Ein¬
satz ihre Pflicht erfüllen , Bombengeschädigte , die ihre Woh¬
nungen Verloren haben , Mütter , die berufstätig oder mit
sonstigen Pflichten überlastet sind , haben den bevorrechteten
Anspruch darauf , daß ihre Kinder nicht unter dom Einsatz-
Willen der Eltern leiden , sondern gerade in Würdigung des
Einsatzes eine Erziehung erhalten , die sie befähigt , später
tüchtige Träger dieses Reiches zu werden.

Diesen Auftrag haben die Deutschen Heimschulen W er¬
füllen , die ans Befehl des Führers mitten im Kriege gegriiir-
det wurden , und sich in raschem Aufbau befinden . Es sind
Gemcinfchaftserz -iohungsstätton , die nach dom Willen ihres
Inspekteurs , SS -Oberg nippe „ sichrer Heißmeyer , Burgen des
g rohoc omanischen Reiches fein sollen . Ihrem totalen Er-

ziehungsauftrag entsprechend , umfassen -sie alle Schularten;
Volksschulen , Hauptschulen uud höhere Schulen . Der Er»

L-iehnngZbeitrag ist so niedrig bemessen , daß jedes Kind nn -ab-
ljängig vom Einkommen der Eltern aufgenommen werden
kann . Es gibt zur Zeit 40 Deutsche Heimschulen und 60 der
Inspektion unterstellte Internatsschulen.

Jan Gau Württemberg -Hoheuzollevn befinden sich folgende
Deutsche Heimschulen bzw . Juteruatsschulen:

Deutsche Heimschule Blauveu ren,  Oberschule für Jun¬
gen , Klasse 4—5; Deutsche Heimschule Künzelsau,  Auf-

-baufchule für Jungen ; Deutsche Heimschule Maulbronn,
i Aüsbauschnl -e sür Jungen ; Deiitsche Heimschule Nürtin¬
gen,  Aufbaufchule für Jungen ; Deutsche Heimschule Sau l --
aau Aufbaufchule sür Mädchen ; Deutsche Heimschule
Schön thal,  Oberschule für Jungen Kl . 2 und 3 ; Deutsche
Heimschule Schw . Gmünd,  Ausbauschule für Mädchen;
Deutsche Heimschule Markgröningen,  Anfbauschule für
Mädchen ; Deutsche Heimschule Urach . Aufbaufchule für
Jungen ; Schule Schloß Ktrchberg,  Oberschule für Jun¬
gen ; Nrspringfchule über Blaubeuren (Schelklmgen ),
Oberschule für Jungen.

Aufnahmeanträge sind unmittelbar an die .Leiter dieser
Heimschulen zu richten . Slusnahmvauträge für Schulen , die sich
nicht in diesem Gau befinden , oder die besonderen Wün -sclw»
entsprechen , werden von der Inspektion der Deutschen Hei-
schulen . Berlin -<Arn -nowald Köniasall « 11a , bearbeite*
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Sie lliMergülttge WWanzmg
Die lange nachwirkenden Schaden der ersten drei Kriegswin¬

ter zwingen zu Ueberlegungen, um einen besonders raschen und
zusätzlichen Obstertrag zu sichern. Interessant ist, wie sich die ein¬
zelnen deutschen Landschaften mit diesem Problem auseinander¬
zusetzen versuchen. Im Gau Niederdonau werden zahlreiche Obst¬
gebiete mit Spindelbäumen neu bepflanzt. Der Spindelbaum
kann als Abart des Spalierbaumes angesehen werden. Nur bil¬
det nicht ein Spalier (mit seinen notwendigen Aufwendungenan
Holz, Eisen oder Draht) das Leitgerüst, sondern der Stamm des
Baumes selbst. Der Baum wächst aufrecht, wird im wesentlichen
sa gehalten wie ein Spalierbaum, darf also keine Krone bilden,
sondern muß dichtes, gedrungenes Fruchtholz ansetzsn. Dafür
eignen sich weder starkwllchsige Unterlagen noch stark wüchsigeEdel-
sorten. Trotzdem tritt der Ertrag, wie bei allem Spalierobst,
schon sehr früh ein. Voraussetzung sind hinreichende Niederschläge,
weil die Wurzelbildung nicht sehr ties geht. Man rechnet, daß
Spindelbüume schon im dritten Jahr zu tragen beginnen. Im
Sudetenland werden dagegen in einzelnen Lehrdörfern die Baum¬
stämme durch jährliche Neupflanzungsn ergänzt. Das Sudetenland
hatte früher einen großen Ruf als Obstländ und versandte seine
Erträge auf den Elbezillen flußabwärts bis Magdeburg und
Hamburg, ja vielfach wurden die Obstkähne auf der Havel .und
Spree bis nach Berlin geschleppt. Seit der Jahrhundertwende ist
diese Obstausfuhr aus dem böhmischen Mittelgebirge zurllckgegan-
gen, weil die Obstbauern sich dem wandelnden Sortengeschmack
nicht anpaßten. Das soll durch die jetzige Errichtung von Lehr¬
oder Musterdörfern anders werden. Jede Obstbaugemeinde stellt
einen Baumwart an, der die Baumbestände überwacht und ins¬
besondere auch Schädlings bekämpft. Obstlagsrhäuser sollen für
die pflegliche Behandlung von Dauerobst errichtet werden. In
Sllddeutschland, n.»> zuM Teil eine arge Bodenzersplitterung
herrscht, wird der Gedanke der dorfweisen Gemeinschastspflan-
^ungen lebhaft empfohlen, wobei auch Bepflanzung und Pflege
ohne Rücksicht auf die Grundstücksgrenzen erfolgen, aber die Ernte
nach einem bestimmten Schlüssel verteilt werden soll.

Uebsrall wird empfohlen, den eigentlichen Obstbau durch
'tarke Beerenpslanzungen auch in den ersten Jahren rentabel zu
nachen, in denen die eigentlichen Obstbäume erst in der Entwick-
üng sind. Im August beginnt bereits die Neuanpflanzung von
Leerenobst, um eine starke Bewurzelung und ein gutes Anwach¬
en vor Eintritt der kalten Jahreszeit zu gewährleisten. Dis An¬
pflanzung von Beerenobst empfiehlt sich auch deshalb, weil die
)rei harten Winter von 1939 bis 1941/42 die Bestände der Obst¬
baumschulen schwer getroffen haben. Ableger von Beerenobst
find dagegen schnell und leicht im „eigenen Wirkungskreis" ge¬
macht, wobei es sich natürlich empfiehlt, nur von jenen Sorten
sogenannte„Absenker" zu machen, die sich durch schöne oder süße
Früchte auszeichnen.

Sehr leicht ist die Vermehrung von Erdbeeren, die selbst in
chren„Ausläufern" natürliche Absenker treiben. Werden diese
sprößlinge sachgemäß behandelt und kommen sie frühzeitig auf
gut vorbereitete Beete, so geben sie im nächsten Jahr schon eine
ansprechende Ernte. Darum soll die Erdbeerpflanzung in diesem
Herbst stark in den Vordergrund treten. Die Anbaufläche der
Erwerbsgärtner, die jetzt etwa 750V Hektar beträgt, soll um
19 009 Hektar vermehrt, also mehr als verdoppelt werden. Jedem
Erwerbsbauer— also nicht etwa einem Kleingärtner oder Ga>̂
tenliebhaber— wird von der Hauptversinigung der deutschen
Gartenbauwirtschast für jeden Hektar(oder vier preußische Mor¬
gen) neubepslanzten Erdbeerlandes erstmalig die stattliche Prämie
von 599 RM gewährt. Erdbeerpslanzungensind sehr rentabel,
und es hat schon vor den beiden Weltkriegen Dörfer gegeben, die
auf sie geradezu ihren Wohlstand gründeten.

Lohnerstattung bei Notdienstleistung
Regelung für Gefolgschaftsmitglieder und selbständige Handwerker

Um den Betrieben bei längeren oder wiederholten Heran¬
ziehungen von Gefolgschaftsmitaliedern zum kurzfristigen Notdienst
für die dadurch entstehenden Lohnaufwendungen einen Ausgleich
zu gewähren, ferner um auch selbständige Handwerker bei solchen
längeren oder wiederholten Heranziehungen angemessen zu ent¬
schädigen, hat der Generalbevollmächtige für den Arbeitseinsatz
folgendes angeordnet:

zöge, die sie Arbeitern und Angestellten aufgrund der Notdienst¬
verordnung zu zahlen haben, auf Antrag vom Arbeite-
amt erstattet,  soweit durch die Heranziehung zum kurzfristigen
Notdienst für den Arbeiter oder Angestellten im Betrieb mehr als
24 Arbeitsstunden im Kalendermoüat ausgefallen sind.

Der Erstattung werden die Bruttobeträge der Arbeitsentgelt«
und sonstigen Bezüge zugrundegelegt, die der Betrieb auf Grund
der Notdienstverordnungfür die über 24 Arbeitsstunden im Ka¬
lendermonat hinausgehende Heranziehung zum kurzfristigen Not¬
dienst gezahlt hat. Erstattet werden auch die Unternehmeranteile
der Sozialversicherung einschließlich der Unternehmerantsile zur
Angestelltenvsrsicherung, die für die erstattungssähigenArbeitsent-
gslte zu entrichten sind, jedoch ausschließlich der Unternehmerantsile
zur Unfallversicherung.

rrrbsitsentgelte und sonstige Bezüge, die öffentliche Verwaltun- '
zen oder Betriebe im Sinne des Gesetzes zur Ordnung der Arbeit
n öffentlichen Verwaltungen und Betrieben gezahlt haben, werden
vom Arbeitsamt nicht erstattet.

Auch selbständigen Handwerkern  hat das Arbeits¬
amt bei Heranziehungzum kurzfristigen Notdienst einen Ausgleich
m gewähren, soweit für den selbständigen Handwerker in seinem
Betrieb durch die Heranziehung mehr als 24 Arbeitsstunden im
Kalendermonat ausgefallen sind. Der Ausgleich beträgt bei selb¬
ständigen Handwerkern den tariflichen Meisterlohn, den sie erhal¬
ten hätten, wenn sie in einem festen Arbeitsverhältnis beschäftigt
gewesen wären; im Zweifelsfall entscheidet über die Höhe dieses
Meisterlohnes der Reichstreuhänder der Arbeit. Ausgeglichen wird
die Zeit, die der selbständige Handwerker durch sine solche Heran¬
ziehung über 24 Arbeitsstunden im Kalendermonat hinaus während
seiner üblichen Arbeitszeit versäumt hat.

Der Antrag auf Erstattung  ist jeweils nach Ablauf des
Kalendermonats, für den die Erstattung begehrt wird, bei dem
Arbeitsamt einzureichen, in dessen Bezirk der Sitz des Betriebes
liegt. Das Arbeitsamt hat dem Unternehmer oder dem selbständi¬
gen Handwerker erforderlichenfalls auf die Erstattungsbeträge auch
schon während dieses Kalendermonats Vorschüsse zu leisten. Zwei¬
felsfragen, die sich bei der Durchführung dieser Anordnung anläß¬
lich des einzelnen Crstattungsfalles ergeben, hat der Präsident des
Landssarbeitsamts erforderlichenfalls im Benehmen mit der Be¬
hörde, die die Notdienstleistung gefordert hat, endgültig zu ent¬
scheiden. Das gleiche gilt für Beschwerden, wenn eine Erstattung
vom Arbeitsamt ganz oder teilweise abgelehnt wird.

Auf Anregung des Reichsstudentenführers Gauleiter Dr. Scheel
wurde ein weiterer Ausbau der Studienbetreuung der Front- und
Wehrmachtstudenten vorgenommen.

Im Rahmen der schon bestehenden„Soldatenbrief« zur Be-
rufssördsrung" erscheinen künftig auch „Soldatenbriese sür Stu¬
denten", die als einheitliches Studienmaterial über alle wichtigen

Wissenschaftsgebiete erstellt werden und nur für Sie Studenten
bestimmt sind, die sich bei der Wehrmacht befinden. Aufgabe dieser
Schriften ist, das Grundwissen der einzelnen Fakultäten fo dar¬
zubieten, daß es auch ohne weiteres als wissenschaftliches Schrift¬
tum bearbeitet werden kann, da diese wissenschaftlicheFachliteratur
den Frontstudenten im Felde nicht zur Verfügung steht. Methode
und Weise der Darstellung nehmen auf die besonderen Verhältnisse
der FrontstudentenRücksicht.

Ferner werden im Zuge der Erweiterung der Studienbetreu-
ung künftig in den besetzten Gebieten, ausgelöst durch einen Vor¬
schlag der Reichsstudentenführung, Kurse zur Berufsförderung der
Wehrmacht- und Frontstudenten abgehalten. Diese Kurse sollen
den Studenten bei der Truppe die Möglichkeit geben, dis Verbin¬
dung zum Studium durch Hören von Vorlesungen wachzuhalten.
Die deutschen Hochschulen haben auf Anordnung des Reichsmini¬
sters für Wissenschaft, Erziehung und Volksbildung die Paten¬
schaft für einzelne Bezirke der besetzten Gebiete übernommen. Die
Reichsstudentenführung wird aus den Reihen frontbewährter Stu¬
dentenführer zu jedem dieser Kurse in den besetzten Gebieten
Vertreter entsenden, die die Frontstudenten in gemeinsamen Aus¬
sprachen über die Maßnahmen der Studienbetreuung und die all¬
gemeinen studentischen Fragen unterrichten werden. Zu der Her¬
ausgabe der Soldatenbriese für' Studenten 8nd den Wehrmachts-
kurssn in den besetzten Gebieten kommt als dritte Maßnahme der
erweiterten Studienbetreuung die Durchführung von Kurzlehr,
gangen für Wehrmachtstudenten, die sich bei den Truppen im
Reichsgebiet befinden. Durch die Gaustudentenführuna wird ge-
prüst, inwieweit örtlich ein Bedarf für diese Einrichtung vor-
Händen ist.

Mit der Durchführung der erweiterten Studienbeireuung hat
der Reichsstudentenführer den Leiter des Amtes Wissenschaft und
Facherziehung der Reichsstudentenführung. Reichsamtsleiter Dr.
Kubach, beauftragt. Sie dient dem Ziel, den Nachwuchs der wissen-
schaftlichen Berufe, soweit es unter den gegebenen Verhältnissen
möglich ist, mit der Berufsausbildung in enger Verbindung zu
halten.

Zur Bezugsbeschrünkimg für Fahnen
Fahnen und Fahnenstoffe sind bekanntlich seit dem

1. Mai -1S4S bezugsscheinpflichtig . Im Wege einer Aus-
uahmegenehmigung hat aber die Neichsstelle sür Kleidung
und verwandte Gebiete eine Erleichterung sür den Bezug
von Fahnen , Flaggen und Wimpeln im Verkehr mit den
nachgenannten Abnehmern geschaffen, die als nichtbezugs¬
beschränkt zu gelten haben und daher ohne Bezugschein
geliefert werben dürfen : a) Reichsdienstflaggen , Haken¬
kreuzhausfahnen und Wimpel für öffentliche Stellen ; b)
Fahnen , Flaggen und Wimpel für die Wehrmacht ; c) Fah-
nen, Flaggen und Wimpel für die Partei , ihre Gliederun-
gen und angeschlossenen Verbände ; d) Fahnen , Flaggen
und Wimpel mit Ausnahme von Hakenkreuzfahnen für
osmerblickie Verbraucher . insbesondere für die Schiffahrt.

Aenderung der Ilmschalkzeilsn im Rundfunk
Die Rundfunkhörer werden darauf aufmerksam gemacht, daß

die bisher auf 22.15 Uhr sestgelegte Umfchaltzeit der Empfangs¬
geräte auf den Deutschlandsender bzw. die Reichsssnder Breslau,
Wien oder Köln ab 11. August auf ^013  Uhr verlegt wird.
Rundfunk wird seine Hörer täglich um 20.15 Uhr aus diese neue

vl »«enb»u»oo , 8. August 1943
ln ckem kosten Glauben sn ein

glückliches Wiedersehn trat uns
xsnr unerwartet clle schmerxlicke

blsLbricbt/cisö mein Id., treubesorZer iViann,
cler gute Vater seines Kindes, mein lieber
Lolin, Sckwsxer null Onkel

«skr . In «In«m Ink.-K«st.
im Mer von 36 fahren am 30. juni im Osten
sein junges beben tür seine weben in der
Heimat xsd.

ln tisker Trauer:
Die Oattin L.nms Lsnld , ged. Woikinger
und Lokn» nn » mit allen Unverwandten.

Trauerleier am Sonntag den 15. August
nachmittags2.30 Ovr in Gräkenksusen.

vielcsnkslii , 10. Mgust 1943
vnnlesssung

für die überaus herrliche und aufrichtige
Teilnahme sn ckem schweren beid durch den
Heldentod meines lieben Cannes unck Vaters,
Lolines, Lckwlegersoknes, ftrudsrs.Schwagers
u. OnkelsO'gekn«lrttiur Lckrold sagen wir
Herr!. Dank, kenn 1.1ns Scdeol !, geb. lünd-
aüer mit Kind« nn »r« u. alle Mverwanätsn.

keMNSMMN
jecl. Stärke, auch ohne Gummi,
rum Taxwert gsg. karrswung.

Xreurbvrg s. ä. hdr, Ir. K8.

.Sme

vsnlc jskl >m Sommer
selion an cisn

ll

— j tzZr

k/n 6/ick „ unter " c//s /( v/iLseni
Jeder Kohlender«! dot eins sogenannte Mhsirkiapps . Oft
ober ist on kism Orift cler Klapps von oben nicht rv erkennen,
ob sie „ouk" oder „ru" ist. Oos ist jecioch sehr wichtig, weil
risr dierci bei falscher Stellung 6er Klapps unnötig viel Kohlen
lriftt. >klro heben wir einmal dis Herdplatte o6sr 6sn Hinteren
Xochlochclscksl ob, um uns 6is Stellung 6er Orifter doraukkin
onrursdsn, wann dis Mkeirklappe „auf" und wann sie „ru"
ist. Und 6onn merken wir uns: beim /kndeirsn stets „ouk"-»
beim Wsitsrheiren  stets „ru"l blur so werclsn 6is Kohlen
gut ousgsnutrtl Verbogene o6sr vom fever ongeftssssns
Kloppen aus Lisch müssen deshalb auch schleunigst in Ord¬
nung gebracht werden. Dann hoben wir „Kyhlenklczu" mal
wieder ein Schnippchen geschlagenk

jstrt zick skv/as ^ üks macnt,
im hinter öksr lockit!

klasclieri sind
Innen kl»,cb»i, nlcbl »okork»urUcbgldt,

schädigt rein» Volksgenossen bei der Belieferung mit 8i«r

,-
fAr alle Oküc/cwu/rscäe

ll/rck-ltt/wer/wam/re/wn an-
küMck unserer Vermählung
clan/cen bestens

Oskar /?e/§5er
auch krau /psar/a
geb. öe/r/e

/Veuenbürg, km 4ug . / S4Z
v -

lleilyMMer ürml
pkorrlisim

Goldschmiedesckulstrske 2

rurück

Ülirv einer kriegswichtigen
Deitungsunternehmens»nein
mit behördlich. Genehmigung
kür die Kriegsdauer

ksume
(auch geteilt in verschiedenen
Häusern) in Landstadt oder
suk dem l.snds, Kahnverbin¬
dung, privat oder Gasthaus

ru mivtsn-
Mek trocken«, verrekliekbar«
Abstellräume geruckt.

Angebot» unter dlr. 503 an
dl« LnrtSlergssekäktsstells.

Stützt Neuenbürg.

SN
Am nächsten Freitag den 13. August er., vom 19^ —21(̂

Uhr, findet i>n der Geschäftsstelle der NSV (Ortskrankenkasse
Parterre ) nochmals Verkauf von Volksg>asnmsken statt , dieses
Mal an Männer und Frauen.

- Preis : RM . 5.— bis 50 Pfg . je nach den Familienver-
hältnissen gemäß vorgsschrisbener Preisstaffelung.

Da die restlichen Gasmasken dann abgvliefert werden
müssen, .ist sin späterer Verkauf ausgeschlossen.

Wir verweisen noch auf den Anschlag des Herrn Bürger¬
meisters am Nathans vom 7. Juli er.

NSV . Ortsgruppe Neuenbürg.

Stadt Wildbad.
Wegen Vorbereitungen zur Kartennusgabe bleibt die Karten¬

ausgabestelle am Donnerstag den 12. Aügnst 1843
gesOlMen.

Wildbad » il Aug 1943 Der Bürgermeister.

kursslll -I-iMslNlsls

Donnerstag , 12,-Mgust 1943
16.30 und 20 Okr

5»
Hunlcsr «Isr v/skksn -fj

Kulturfilm
Die Vöutslldv«vMSvsMSll

jugendliche
über 14 jstirsn xugelssssn

Eintritt NS». —.»0 und NS».
kesuclier in Uniform na!bk i-reis«

VelarmlmaÄllng

über die AWeisrunHsMOt Mr Obst.
Auf Grund der Anordnung Nr . 2/43 des Gartenbanw 'irt-

schastsverbandes Württemberg sind aMsferungsPflichtdg:

Beeren-. Stein- und KernoW.
Unsere Annahmestellen sind eröffnet . Falläpföl und Pflaumen
werden sofort erfaßt . Die Annahmetage werden ortsüblich
bekanntgsgöben . Lohnende Mengen (nicht Kleinstmengen) von
Gemüse werden auf freiwilliger Grundlage angenommen . Zu
unserem Einzugsgebiet gehören die Kreise Horb , Calw , Freu¬
denstadt, Hechingen/Hohenz.

Wer seine MWfevnngspflicht nicht erfüllt , wird nach
den geltenden Bestimmungen bestraft.

Horb  a . N., den 9. August 1943.
Wiirtt. Obst- und Gemüse-WirtschaftG. M. V. H.

Bezirksavgabestelle Horb.

am 25. Juli in der Bahnhofs¬
vorhalle in Wildbad einen

kvIvWMt?
Bitte dringend um Rückgabe,

weil selbst nicht Eigentum. Hohe
Belohnung zugesichert!

Sachdienliche Mitteilungen an
Marie Röstle. Ludwigsburg
Ernst vom Rathstr. 52.

2 Paar guterhaltene

llinüsrrckutz«
Gr. 22 u. 23 gegen1 Paar gut¬
erhaltene Kinderschuhe Größe 24

z« tauschen gesucht.
Angebote unter Nr. 513 an die

Enztälergeschäftrstelle in Wildbad.

KM.«SM
oder Möglichkeit Wohnungsein¬
richtung unterzustellen gesucht, evtl.

Mietwohnung
im Schwarzwaldgebiet.

Angebote an Geyer Anton.
Bad-Hotel, Wildbad.

klicke Ms
ru ksußvn

Mietshaus, 2—3 Familienhaus
auch Einfamilienhaus.

Angebote unter Nr. 1001 an die
Enztäler-Geschäftsstelle.

Aeltere Witive sucht in Dobel
oder Umgebung

3 - Srsumige
Wohamlg

evtl, möbliert oder teilm. möbliert.
Etwas Gartenland erwünscht.

Angebote unter Nr. 509 an die
Enztälergeschäftsstelle.

1 LieiSerMnäer
zu verkaufen(RM. 15.—).

Näheres inderCnziälergeschäfts-
stelle Wildbad.

MSN dlop , Sekukputr-
und Stsubisppen?

IVie reinigt

Hier sin V/ink xur sparsamen
und clock gründllclisn ksini-
aung : äui ksinsn fall eins
sriscds tisnko-I.ö-ung - um üm-
wsichsn nehmen. Qsbraucms
lösvng von Weift- oder Lunt-
wäscks genügt !Wenn Sie dis
Zacken dann lange genug im
l-isnko-Wasssr lassen und hin¬
terher gründlich spülen, Z«nf
sskrvlel Schmutrheraus !Weil
tlsnko nicht unbeschränkt XU
haben lst.muft man heute ncli-
tig sinwsichsn . Sie brauchen
dann weniger Waschpulver.
Hör iss IisusS im Krisge v/lmkig.
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